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Rundbrief 1/2018



       
      
          
              Mörschwil, im Monat März
Meine lieben Schwestern und Brüder!
Ich grüße Euch herzlich kurz vor Ostern. Der Herr, der für uns gestorben uns auferstanden ist, erneuere uns in unserer Berufung und stärke uns zum Kampf gegen das Böse! Er selber sei unser Sieg und unser Trost! Er begleite uns auf all unseren Wegen! Halleluja!
Ich danke Euch herzlich für Euer Gebet und für jede Unterstützung unserer Werke, besonders für die Werbung für unsere Angebote 2018. Die Jahresprogramm sind noch vorhanden. Meldet Euch, bitte, bei mir, wenn jemand von Euch noch welche benötigt. 

Am 7. Mai 2018 findet unsere Jahresversammlung in Engerazhofen statt. Nähere Infos und Anmeldeblatt lege ich diesem Rundbrief bei. Wir haben den Schulbus oder auch Privatautos zur Verfügung, um die Fahrt hin und zurück zu organisieren. Denkt bitte daran, dass wir einen Vertreter aus Deutschland zum Vorstand unseres Laien-Vereines wählen sollten. 
Unsere Wallfahrt nach La Salette zum Thema: „Kommt näher, meine Kinder“ findet vom 6. bis 10. Juli 2018 statt. Ich bitte um Eure Anmeldungen bis spätestens zum 1. Mai 2018. Es wäre schön, wenn möglichst viele dabei sein könnten.  
Wir setzen nun unser Thema fort: Geistlicher Kampf. Unterscheidung der Geister. Dabei geht es uns nicht um die Gespenster, sondern um die Geister, die auf uns wirken, die uns zum Guten oder zum Bösen bewegen. Es hilft uns, ein Gespür zu entwickeln für das, was unserem Leben schadet und für das, was unserem Leben auf seinem Weg zu Gott fördert. Die Unterscheidung der Geister ist also ein Klärungsprozess, in dem ein Mensch aus einer persönlichen Vertrautheit mit Christus heraus, die von ihm erlebten inneren und äußeren Bewegungen und Antriebe daraufhin überprüft, ob sie mehr zu Gott führen oder eher von ihm weg, um so zu Entscheidungen fähig zu werden, welchen Weg er vor Gott gehen soll.  Daraus ergeben sich folgende Schritte geistlicher Unterscheidung: erspüren und wahrnehmen, erkennen und verbalisieren, scheiden und differenzieren, unterscheiden, entscheiden. 
Wir betrachten einen Abschnitt vom ersten Brief des heiligen Johannes: 

Liebe Schwestern und Brüder, traut nicht jedem Geist, sondern prüft die Geister, ob sie aus Gott sind; denn viele falsche Propheten sind in die Welt hinausgezogen. Daran erkennt ihr den Geist Gottes: Jeder Geist, der bekennt, Jesus Christus sei im Fleisch gekommen, ist aus Gott. Und jeder Geist, der Jesus nicht bekennt, ist nicht aus Gott. Das ist der Geist des Antichrists, über den ihr gehört habt, dass er kommt. Jetzt ist er schon in der Welt. Ihr aber, meine Kinder, seid aus Gott und habt sie besiegt; denn Er, der in euch ist, ist größer als jener, der in der Welt ist. Sie sind aus der Welt; deshalb sprechen sie, wie die Welt spricht, und die Welt hört auf sie. Wir aber sind aus Gott. Wer Gott erkennt, hört auf uns; wer nicht aus Gott ist, hört nicht auf uns. Daran erkennen wir den Geist der Wahrheit und den Geist des Irrtums (1 Joh 4,1-6).
Vorbereitung

Was ist gut und richtig? Wie reagiere ich angemessen und hilfreich? Wie kann ich geistvoll und liebevoll leben?  Welche Stimmen stammen von Gott und welche führen auf Abwege? Was hat eine gut und schön scheinende Fassade und ist aber doch innen faul? Was schaut zwar unangenehm aus, ist aber doch gut und notwendig?

Gegenwart Gottes
Herr Jesus Christus, du meinst es gut mit uns. Du sorgst für uns und leitest uns liebevoll auf das Ziel unseres Lebens hin. Sende uns deinen Heiligen Geist, damit wir uns immer für dich entscheiden und deine Wege gehen. Mach uns hellhörig für die Einflüsterungen des bösen Geistes, damit wir sie verwerfen und frei werden können. Erleuchte uns durch deinen Geist der Wahrheit. Hilf uns, im geistlichen Kampf unseres Lebens in deinem Namen zu siegen. 
Prüft die Geister, ob sie aus Gott sind.  

Gott ist unser Vater. Er will, dass wir als seine Kinder leben und glücklich sind. Er will, dass wir auf ihn hören und dadurch zum Leben kommen. Durch seinen guten Geist leitet er uns. Der Hl. Ignatius von Loyola beschreibt in seinen Regeln das Wirken des Geistes, der von Gott kommt: Wer der Sünde absagen will, dem gibt der gute Geist Gewissensbisse und den inneren Geist der Vernunft. Bei denen die die schlimmsten Versuchungen überwunden haben, tröstet der gute Geist und gibt Mut, er macht die Hindernisse leicht, damit das Gute wächst. Ja, der gute Geist tröstet. Unter Trost versteht Ignatius alles, was die Liebe zu Gott stärkt, wenn einer Tränen über seine Sünden vergießt oder wegen der Liebe zu Gott, wenn die Hoffnung wächst, innere Freude sich einstellt und man sanft und friedvoll in Gott wird. Gott ist es zu eigen, uns freudig und fröhlich zu machen, zu trösten und Standhaftigkeit zu verleihen. Der gute Engel berührt die Seele sanft wie ein Tropfen Wasser, der in einen Schwamm eindringt. P. Georg Mühlenbrock SJ umschreibt mit zehn Leitsätzen, was im Allgemeinen auf die Herkunft vom Geist Gottes schließen lässt: 

1. Wenn mir für ein Vorhaben gute Motive zur Verfügung stehen.
2. Wenn mir auch die nötige Zeit und Kraft dafür gegeben sind.
3. Wenn sich etwas gut einfügt in den Rahmen meiner anderen Aufgaben.
4. Wenn sich mir etwas "wie von selbst" nahelegt.
5. Wenn ich bei der Erwägung eines Vorhabens ein "gutes Gefühl" habe, auch wenn das Vorhaben schmerzlich und hart für mich ist.
6. Wenn die betreffende Sache auch ästhetisch schön und ansprechend ist. (Sich schön machen für Gott, wie die Freundin für den Freund). 
7. Wenn ich mir gut vorstellen kann, dass auch Jesus so entscheiden und handeln würde.
8. Wenn ich mich bei dem Vorhaben "in guter Gesellschaft" befinde. (Vgl.: Leben der Heiligen) 
9. Wenn ein Vorhaben in mir Glauben und Vertrauen hervorruft.
10. Wenn es der Liebe dient, sie ausdrückt und stärkt.
Wann spüre ich Gewissensbisse? Strebe ich nach dem Guten? Wann habe ich einen spürbaren Trost Gottes erfahren (Tränen, Liebe, Hoffnung, Freude, Frieden...)? Bleibe ich dankbar und demütig in den Zeiten des Trostes, des Glücks? Bin ich standhaft im Glauben? Bin ich achtsam für die sanfte Stimme des guten Geistes? Was stört mich, auf sie zu hören? Welche Entscheidungen habe ich in meinem Leben nach dem Geist Gottes getroffen? Welche guten Früchte haben sie gebracht?
Daran erkennen wir den Geist des Irrtums.
Nicht nur der gute Geist ist am Werk. Auch der böse Geist will uns durch seine Lügen durcheinanderbringen. Er gebraucht dazu seine Strategie. Der Hl. Ignatius von Loyola sagt dazu: Wer der Sünde absagen will, dem ruft der böse Geist Bilder von sinnlicher Lust hervor, um ihn in Lastern und Sünden zu bewahren. Bei, denen die die schlimmsten Versuchungen überwunden haben, geht der böse Geist anders vor: er stimmt traurig und beunruhigt mit falschen Gründen. Der böse Geist bewirkt die Trostlosigkeit, die besteht aus: Verwirrung, Hinneigung zu niederen Dingen, Umhergetriebensein, Anfechtungen, Mangel an Glauben, Hoffnung und Liebe, lähmende Traurigkeit und das Gefühl von Gott getrennt zu sein. Dem bösen Feind ist es zu eigen, laut zu sein und sich aufzublähen, damit man Angst bekommt vor seiner Größe. Der böse Feind, der Diabolus (Durcheinanderwerfer) will verwirren und zeigt sich deshalb auch im Gewand von guten Gründen und Motiven (in der Gestalt eines Engels). Deshalb achte man gut auf seine Gedanken, ob Anfang, Mitte und Schluss von Stille und Ruhe gekennzeichnet sind. Tritt irgendwo eine Schwächung der Seele auf, so hat man ein klares Zeichen, dass der Feind unseren Fortschritt hemmen will. 
P. Mühlenbrock SJ stellt wieder zehn Regel zusammen, an denen man das Wirken des bösen Geistes erkennen kann: Gegen den Willen Gottes ist ein Vorhaben in der Regel, wenn:

1. Etwas über meine Kräfte geht und mich permanent überlastet.
2. Wenn etwas nur mit äußerster Anstrengung, mit Gewalt und Krampf verwirklicht werden kann, mit Hast und Hektik verbunden ist und Ängste auslöst.
3. Was maßlos und verstiegen anmutet, aufsehenerregend und sensationell auf mich und andere wirkt.
4. Was ich nur mit dauerndem Widerwillen und Ekel tun kann.
5. Was sich ordinär, primitiv und unästhetisch gibt.
6. Was kleinlich, haarspalterisch und spinnig wirkt.
7. Was keine Bodenhaftung hat und nicht konkret werden kann (1Joh 4,1-4).
8. Was lieblos ist und sich für mich und andere destruktiv auswirkt.
9. Was nicht zu der Art und Handlungsweise Jesu passt, wie ich ihn kennen gelernt habe.
10. Was mir den Sinn für das Gebet und die Freude daran raubt.

Wann habe ich schon das verbogen Wirken des bösen Geistes erfahren? Binde ich mich fester an Gott, wenn ich von der Trostlosigkeit (Verwirrung, Hinneigung zu niederen Dingen, Umhergetriebensein, Anfechtungen, Mangel an Glauben, Hoffnung und Liebe, lähmende Traurigkeit...) betroffen bin? Danke ich Gott dafür, dass er mich zur Demut erzieht? Glaube ich daran, dass Gott viel grösser und mächtiger ist als der Teufel? Habe ich einen tiefen Frieden in meinem Herzen? Merke ich einen Fortschritt in meinem geistlichen Leben, oder bin ich darin stehen geblieben? 

Wir aber sind aus Gott.
Manchmal erfahren wir finstere Stimmungen, die eine Art der Trostlosigkeit sind. Die Gründe für die Trostlosigkeit sind: a) die eigene Nachlässigkeit; b) die Pädagogik Gottes, der uns unabhängig machen will vom Schema der Belohnung und Strafe; c) die Pädagogik Gottes, der uns bewahren will vor dem Stolz auf eigene Leistungen. Wenn wir sie erfahren, sollen wir nie Entscheidungen treffen, sondern am Guten festhalten und keine Vorsätze ändern. Wir sollen uns fest mit Gott verbinden, um nicht zu versumpfen. Das Gebet, die Betrachtung der Gaben Gottes und freigiebige Handlungen bremsen die Trostlosigkeit. So kann sie eine fruchtbare Phase unseres Lebens sein. Ignatius sagt: Wer sich in einer Phase der Trostlosigkeit befindet, solle bedenken, dass Gott uns auch die Gnade schenkt, dieser Versuchung zu widerstehen. Das Glück ist nicht machbar, sondern ein Geschenk. Wer sich dagegen in einer ruhigen Phase befindet, ohne irgendeine Bedrängnis von außen oder von innen, der möge bedenken, dass wieder schlechtere Zeiten kommen werden; deshalb solle man seine Kräfte sammeln und sich innerlich bereit machen für schlechte Zeiten. Es ist stets ein Kampf.
Welche Tröstungen von Gott habe ich erfahren? Wie haben sie mich gestärkt? Vertraue ich Gott auch in den schwierigen Zeiten? Kann ich mich dann an ihn klammern und seinen Trost geduldig erwarten? Bin ich offen auch für die schwierigen Geschenke Gottes? Welche schwierigen Situationen haben mich in meinem geistlichen Kampf weitergebracht? 
Seid nüchtern und wachsam!

Der Hl. Petrus schreibt: „Seid nüchtern und wachsam! Euer Widersacher geht umher wie ein brüllender Löwe und sucht, wen er verschlingen kann. Leistet ihm Widerstand in der Kraft des Glaubens" (1 Petr 5,8). In diesem geistlichen Kampf sollen wir drei Dinge nicht vergessen, die uns der Hl. Ignatius empfiehlt: 1) Wir sollen dem bösen Geist mutig begegnen und sollen nicht nachgiebig-feige wie ein Angsthase fliehen, denn dann wird der Böse immer mächtiger. Ignatius sagt: Es ist wie mit einem boshaften Menschen: Wenn man ihm mannhaft die Stirne bietet, dann wird er leichter die Flucht ergreifen; so solle man sich auch gegenüber seinen Versuchungen verhalten. „Wenn man jedoch bei Versuchungen anfängt, sich zu fürchten und den Mut zu verlieren, dann gibt es auf der ganzen Welt keine so wilde Bestie, wie den Feind der menschlichen Natur!"; 2) Das Böse verbirgt sich, wünscht geheim gehalten und verborgen zu sein und nicht entdeckt zu werden. Es treibt sein Unwesen gerne im Dunkeln der Seele. Wenn es aber einem guten Beichtvater(!) oder einer geistlichen Person gegenüber aufgedeckt wird, kann es fliehen, - jedoch solle man es nicht vor jedermann offenbaren, denn die Sensationslust kann nur alles zum noch Schlechteren wenden.; 3) Bewache deine Schwachstellen! Ignatius sagt: „Mit dem Bösen ist es wie mit einem Heerführer, der eine Burg plündern will. Er späht sie aus und greift sie an der schwächsten Stelle an. Auf die gleiche Weise schleicht auch der Feind der menschlichen Natur umher und belauert ringsum alle unsere Tugenden, die theologischen, die Kardinaltugenden und die übrigen sittlichen und wo er uns schwächer und hilfsbedürftiger zu unserem ewigen Heil hin findet, dort schlägt er gegen uns los und trachtet uns zu überwältigen." (Ignatius v. L). „Seid also nüchtern und wachsam!
Habe ich Angst vor dem Bösen? Bin ich sicher, dass Gott auf meiner Seite steht? Offenbare ich dem Beichtvater das verborgene Wirken des Teufels? Was will ich geheim halten? Warum? Welche sind meine Schwachstellen? Bin ich nüchtern und wachsam gegenüber den Nachstellungen des Teufels? 
Schlussgebet: Ps 97 – Aufruf zur Freude über den Herrscher der Welt
Heiliger Johannes Paul II., bitte für uns! Heilige Schwester Faustina, bitte für uns! Hl. Ignatius von Loyola, bitte für uns!
„Hausaufgabe“


Jeden Tag mache ich eine Gewissenserforschung, um die Wirkung der Geister zu unterscheiden! 
Gott segne und behüte Euch!
       
In Christi Liebe verbunden             
P. Piotr Zaba MS
La Salette-Familie
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